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Lebendige Frauenbildungsarbeıt der Zukunft

Zwischen Gleichheitsidee subjektiver eılwerdung und
herrschaftskrıitischem Anspruch Spannungsreiche 1e
gegenwarlger Frauenbildung

Wiıll Tau sıch Frühjahr und Sommer 1999 frauenspezifisch/gerecht weiterbilden
biletet sıch ıhr e1iNe unterschiedlichster Veranstaltungen Da 1ST das Rheto-
rık Semiıinar SIC ihren „CISCHNCH Gesprächs und Argumentationsstil1_
ckeln  0 und zugle1ic lernen kann mıT bewußter Frauensprache Wertschätzung und Ak-
1a Gespräche einzubringen Im selben Semiminarhaus ann SIC sıch dıie Medi-
tatıon ZAT ema ADer Weg nach Innen Neues sprießen lassen einüben oder den
„Polıtischen (jrundkurs für Frauen“” mıiıt der Polıtologin Prof Sieglınde Rosenberger
besuchen Tau kann aber auch „Heılfasten Gemeininschaft ach Dr Tanz aver
0 Orıientalıschen Tanz erlernen oder sıch bel Mutter Kınd-Treffen der
rage „Wohıin mMI1 C1NECIMN Aggressionen?“ wıdmen (vgl Haus der Frauen 1411) Tau
kann nach Ta  ur ZUT Fachtagung „Geschlechterdemokratie Organısationen
fahren und dort „best practice” Modelle studieren (vgl Bıldungswer. Heıinrich Böll
Stiftung, 30) oder aber Kräuterwanderung (vgl Haus der Frauen ZT) eilneh-
ILCI

Pluralıtät bestimmt den gegenwarlıgen Bıldungsmarkt auch WAas frauenspezifische
ngebote erı SO manche der ngebote stehen aDel1 Wiıderspruch zuel1nander
weıl SIC VON unterschiedlichen Frauenbildern und Weltanschauungen geleıtet sınd
DIieses anomen 1St geschichtlich betrachtet nıcht ICUu IDen Theorıien und praktiıschen
Ansätzen ZUT Frauenbildung, dıe CS NUuN Nal etiwa 150 Jahren g1bt agen LINIMET schon
dıvergierende gesellschaftspoliıtisch Auslegungen der 99  o der Tau
WIC des Verständnisses VON „Frauenemanzıpatıon zugrunde (vgl Schlıersmann
9972 1 1)
Gegenwärtig bewegt sıch Frauenbildung Spannungsfeld mehrerer nsprüche In
der beruftfliıchen Weıterbildung geht 6S vielTfacC arbeıtsmarktorijentiertes Emanzıpa-
t1ionsstreben Frauenförderung Sinne Gleichstellung MIL den Männern
C1IN Anpassen dıe berufliıchen Erfordernisse Im Rahmen der allgemeınen rwach-
senenbildung und auf diese lege ich auf TUN! GCHIGE CISCHCH BıldungspraxIıs den
folgenden Ausführungen den Schwerpunkt finden sıch nach WIC VOT tradıtıionelle An-
gebote WIC och- NÄäh und Erzıehungskurse Daneben konkurrieren indıyı1ıduumsbe-
ZOZCNEC ngebote dıe der Sehnsucht nach persönlicher eılwerdung nachgehen mıiıt
olchen Öökonomisch polıtıscher Aufklärungsarbeıt

SO gab iIMMeTr schon Wiıdersprüche zwıischen bürgerlicher Frauenbildung und sozlalistischer
Frauenbildung. Das Erziehungsziel der sozlalıstischen Frauenbewegung estanı Gegensatz
dem der bürgerlichen nıcht ı der Erziehung ZUT Wohltätigkeıit und Ürsorge, sondern ZUT Selbsthilfe
und Selbstschulung.
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Geschichtliche Wurzeln dieses Spannungsfeldes

Diese Buntheıt des Frauenbildungsmarktes hat seine Wurzeln In der Geschichte der
Frauenbildung, dıe VOI em mıiıt der Entstehung der Frauenbewegung se1t den
700er Jahren HNCHE inhaltlıche und auch didaktısche mpulse rhielt Es entwıckelte sıch
eine femmmnistische Frauenbildung.
Feministische Bildungsarbeıt 1st formal definıiert eın VOINl Frauen geplantes und mıt
Frauen durchgeführtes geme1insames ernen, eın Lernen wıder dıe patrıarchalen Ge-
setzmäßıigkeıten, eın erausbıilden VON Selbstdefinıtion und elbstbewußtseıin der
Frauen, ein Befreien der Frauen Adus einengenden enk- und Rollenmustern
Allerdings hat auch feminıstische Bıldung 1m Zuge der starken Ausdifferenzierung fe-
ministischer Reflexionen und daraus folgendem unterschiedliıchem Bewußtsein In den
letzten ahren verschiedene Gesichter bekommen
Da entwickelte sıchZ eiınen die „emanzı1patorische Frauenbildung  c. dıe In der U.8-
dıtıon sozlalıstischer Frauen- und Arbeiterbildung steht und dıe be]l der Bekämpfung
der ökonomischen bhängigkeıt VON Frauen ansetzt Zum anderen entstand eiıne e
mınıstische Bıldung auftf der Basıs des Onzepts der olıtık der Subjektivität ‘”
(Wurms, 1992, 29), welche dıie psychısche Abhängigkeıt VON Frauen als Hauptdilem-

bearbeıtet (vgl Wurms, 1992, 52 Selbsterfahrung gılt hıer als öglıchkeıt, dıe
t1ef verwurzelte Fremdbestimmung VOIl Frauen entschlüsseln und verändern
(vgl. Wunderle, 1977 52)
In den 8&0er Jahren spiegelte sıch in der Frauenbildungsarbeit dıe feministische ıskus-
S10N Gleichheıt oder 1Iferenz der Geschlechter Während dıie einen fernab VON

männerdominıierten Institutionen auf dıe uC nach ıhren urweıblichen Wurzeln g1IN-
SCH und darın die LB für gesellschaftliche Veränderung finden wollten, eizten die
anderen 1M Sinne der Gleichheıt der Geschlechter auf institutionengerechte Frauenför-
derungsprogramme und offten auf gesellschaftlıche Veränderun: uUrc Quotenrege-
lungen und steigende Frauenanteıle In Machtposıtionen.
Daneben entstand mıt der Debatte dıe Mittäterschaft VON Frauen eine Rıchtung, dıe
weder dıe Schaffung eigener „HeNer: krauenraume goutlert, noch das krıtıklose Mit-
miıschen In gesellschaftlıchen Institutionen (vgl.Thürmer-Rohr, 1990, Es wırd
hler eiıne orm VOoN Herrschaftskritik geü dıie auch das Verhalten VON Frauen mıtbe-
denkt und ragt, WI1IEe dieses Gewaltstrukturen stabılisiert. Im /Zuge dieser Dıiskussionen
kommt CS eıner Erweılterung femmnıistischen kngagements, der 1C richtet sich auf
den Herrschaftszusammenhang VON Kapıtalısmus und Patrıarchat. Diıie dreıifache AuSs

beutung VOIN Frauen, atur und anderen Völkern HIC das kapitalıstische Patrıarchat
wird krıtisiert (vgl Miıes, Feministische Frauenbildungsarbeıit rfährt hler 1InN-
sofern eıne Bereicherung, als 1Un verstärkt dıe Lebenserfahrungen Von Frauen ande-
T1 Kulturen und Länder einbezogen werden. Der eurozentristische, subjektorientierte
IC weıtet sıch 1n eınen HE auf dıe Gesamtheit der Weltbevölkerung, aufdıe Ande-
I'  » dıe Fremde
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Aktuelle Herausforderungen für dıe Frauenbildungsarbeıit

Gegenwärtig sıeht sıch Frauenbildungsarbeıit WC) S1e nach den Bildungsinteressen
VON Frauen rag einer Pluralıtät VOIN Lebensentwürtfen gegenüber, eıner eiıchzel-
igkeıt VoNn Ungleichzeıitigkeiten 1M Denken, Hoffen, Sorgen, Wünschen und Handeln
VON Frauen
ährend mehr Frauen denn Je dıe Karrıereleıiter hochklettern, sıch ıIn hemals man-
nerdominierten Bereichen eTrullic und polıtısch engagleren und sSomıt alte Rollenzu-
weısungen weıtgehend abgelegt aben, g1ibt CS noch immer viele Frauen, eren Wır-
kungsbere1c auf Haus, Famılıen- und Fabrıiksarbeıit beschränkt bleibt Während die
einen finanzıelle Unabhängigkeıt erreicht aben und ihr en dementsprechend fre1
gestalten können, SsInd die anderen nach WIEe VOT auf das kEınkommen des Mannes AaNSC-
wliesen oder en als Alleinerzieherinnen Rande der Armutsgrenze.
en den vorderster Stelle selbstbewußt aglerenden Managerinnen und Olllke-
rinnen g1bt 6S nach WIEe VOT jene Frauen, die, tändıg ihren Selbstwert rıngend, sıch
ın einem größeren, Ööffentlıchen Kreıs keıin Wort trauen
DIieser Pluralıtät der Lebensformen entsprechend (ragen Frauen auch unterschıied-
iıchste Erwartungen Frauenbildungsarbeit heran. Dennoch äßt sıch se1lt Miıtte der
X0er anre eın scheinbar unaufhaltbarer TrenN! indıvıduellen, psychologısch und
spirıtuell lebenshilfeorientierten Biıldungsangeboten tfeststellen Eın TOHLE1 der DIE-
dungswillıgen Frauen äßt siıch nach WIEe VOT eher VON Ihemen WIEe „Kleıines EeaU-
ty-Se  . (H  S der Frauen, Linz), „Luna Yog  D oder einem Tanzseminar ZU

ema „ Wır SInd Örpe  c (Frauengetriebe, Bregenz) ansprechen als VON Ange-
boten W1e „Frauen aben keıin Vaterlan: Frauen und Polıtık“ oder „Globalısıerung
und Effizienz DIie (ER)schlagwörter. Wirtschaftspolitik dus Frauen-
sicht“ (Frauengetriebe, regenz).
Wenn diese Tatsache auch manche für SITU  TE Gesellschaftsveränderung Kämp-
ende Feministin bıtter stimmen Mags, scheıint CS IMIr doch wichtig, nach dem Sınn dıe-
SCS TIrends iragen. Was lehren uns Erwachsenenbildnerinnen jene Frauen, dıe dem
Psycho- und Esoterikboom anhängen?
SIie lehren uns, daß Frauen In eiıner ure zunehmende Technıisierung und allgegen-
wärtiges Kosten-Nutzen-Kalkül nach mehr suchen als nach ratiıonalen, aufklärerischen
Welterklärungen und Lebensbewältigungsmustern.
In der Welt der esoterischen Spirıtualıität, die ihrerse1ts eiıne csehr vielfältige ISt, rleben
WIT eın Wiedererstarken weılblicher Spirıtualıtät. Zunehmend mehr weıbliche AutorI1-
aten treten hıer aufund unterweisen andere Frauen in Sachen Spirıtualität und eNSs-
weısheıt.
Hınter der eılna. al] den wahrheıts- und siınnversprechenden Seminaren
breiten ar. der Esoterikszene tecken dıe SUC der Frauen, eiıne schwierige
Gegenwart und edroNnte Zukunft In den T1 kriegen und der unsch glücklich
werden 1mM Hıer und Jetzt Uurc schnelle, sıchere Antworten In eıner orlentierungslos
gewordenen Gesellschaft
Dahınter steckt auch eın Verdrängen bedrohlicher Ohnmachts- und Sinnlosigkeitsge-
iühle, dıe angesichts diıverser Krıisen- und Katastrophenm;ldungen In den Medien, a_
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gesichts weltweiten Armutswachstums und ı1900100158 orößer werdender Umweltkatastro-
phen auftreten. Das lobale Ausgeliefertsein Wirtschaftsgiganten und eren Kapı-
tallogıken, dıe Anonymıuität der herrschenden S5Systeme machen Angst und produzieren
resignatıve Sätze WIC „Da kann INan hnehın nıchts machen. iıne Massenflucht ı1115

Priıvatleben und ı den ONSUM, der es VETSCSSCH läßt, 1st dıe olge
Ernstzunehmen 1SL dıe Tatsache daß offnung und Engagement ehesten dort
finden S1INnd Menschen sıch Chancen auf Erfolg verändernden andelns ausrech-
NeN 1ese Chancen werden eher und persönliıchen Bereıich
als auf globaler ene esehen.
Angesichts dieser 1e VON Orientierungsmustern und VonNn Bildungsinteressen ha-
ben Frauenbildungsinstitutionen und Frauenbildnerinnen Optionen treffen, Was SIC

19180801 anbıleten wollen, SIC ihre Schwerpunkte inhaltlıch aber auch diıdaktısch
Das Treffen und Transparentmachen VOIl Bildungsoptionen ist nıcht NUr edlıch, 6S ist
auch notwendi1g. €e1 ollten neben den berechtigten bildungsmarktpolıitischen ber-
legungen dem „Was Jeg TrenNn! und habe ich sıcher VIC-

le Teilnehmerinnen “ auch wertbezogene Überlegungen C1NC spielen, dıe Aus C1-

NneT vorhergehenden feministisch-politischen Gesellschafts- und Wirtschaftsanalyse
der rage nach dem Lebenskontext der Zielgruppe hervorgehen

Lebendige Frauenbildung durch befreiende Sprachschule
(Paulo Freire) und Themenzentrierte Intera  10N (Ruth

Feministischer Bildungsarbeıit miıt polıtıschem Interesse, WIC ich S1IC den letzten Jah-
ICN praktızıert und e1IH6I Dissertation (vgl Hagleıtner beschrieben habe 1ST

6S CH nlıegen den usammenhang indıvıdueller Erfahrungen mıiıt STrTu.  rellen Be-
dingungen sichtbar werden lassen Den berechtigten Bedürfnıissen nach indıvıduel-
ler Befreiung soll ebenso echnung werden WIC der notwendigen „Sorge
dıe lt“ (Hannah Arendt Paul Horn 994 08)
In C1INCI Dissertation habe ich er versucht dıe diıdaktısche nsätze Von aulo
Freires Befreiender Bildungsarbeıit und Ruth ns Themenzentrierter Interaktıon
mıteinander verbinden und für C11NC feministisch-polıtische Frauenbildun: der Za
kunft fruchtbar machen

AaAULO Freıires befreiende Bildungsarbeit als entmythologisierende
Sprachschule

aulo Freire entwickelte Rahmen SC1INECET Alphabetisıerungsprogramme
Nordosten Brasılıens C1INEC „Pädagogik der Unterdrückten“ (vgl Freire dıe
auch wichtige Impulse für westliche Befreiungspädagogiken g1ibt (vgl ang 980
und Dabisch/Schulz Für feministisch-politische Bıldungsarbeıit lassen sıch aus

SC1INCIM Konzept Anstöße ZUT pädagogischen Haltung, ZU  = dıalogischen Bildungshan-
deln ZUI rage dıe Bewußtseimsbildung und befreienden Sprachschulung

(vgl Hagleıtner 1996 108 114)
Anstöße ZUT pädagogischen Haltung

Wenn Freıire dıe 1e den Menschen und das Vertrauen hre Fähıigkeıten als
Voraussetzung für Befreliende Bildungsarbeit bezeichnet (vg] Freıire 973 73) dann
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gılt das In ganz ähnlıcher Weıise für femnistisch-politische Bıldungsarbeit. ine Frau,
dıe keine 1e für andere Frauen aufbringt, dıe dıe der Zune1igung Frauen
nıcht kennt, kann keiıne Befreiende Bıldungsarbeıit mıt Frauen machen Bıldungsarbeit
mıt Frauen ist eine Praxıs gelebter Frauenfreundschaft und knüpft alten Tradıtionen
der Zuneigung, WIEe S1e Janıce Raymond in ihrem Buch „Frauenfreundschaft“ (vgl
Raymond, beschre1bt, Die temiımniıstische Erzıehungswissenschaftlerın Wiıl-
trud (Heseke sıeht einen sammenhang zwıischen der 1eZeigenen Geschlecht
und der ra gesellschaftlıche Veränderungen herbeizuführen (vgl Gileseke, 1993,
411)
Offenes, waches Interesse den Frauen und iıhren unterschiedlichen Lebensformen,
SOWIEe großer Respekt VOT dem rfahrungs- und Alltagswıssen, VOT den edanken der
Frauen sınd notwendıge Grundvoraussetzungen für eine Zusammenarbeiıt mıit ihnen.
Ebenso gehört dıesen Voraussetzungen dıe eigene Bescheidenhe1i 1mM Bıldungspro-
zeb; die gekoppelt 1st mıit der Lust, immer eues VOIN anderen dazuzulernen und mıt
der Fähigkeıt, schweigen und anderen Frauen zuzuhören.
Als e1INn wichtiges Element für eine Befrei:ende Bıldungsarbeıit mıiıt Interesse gesell-
schaftlıcher eränderung nenNnt Freire dıe Fähigkeıt, dıe pannung zwıischen Geduld‘
und revolutionärer ngedu. en (vgl Freıre, 1989, 3211) Diıiese Mahnung, W_
der (Jeduld noch ngedu verlıeren, scheıint mMIr für eIne femmniıstische Bıldungsar-
beıt gerade In eıner LE Femmnısmus vieliTacCc als überkommen hıngestellt DZW
das Phänomen des 95  acklash“ (vgl Faludı, in Form Frauenfteidlichkeit
festgestellt WIrd, als zukunftswe1isend. Geduld, Kontinuntät und Ausdauer S1INd n Jeder
Befreiungsarbeıit nötig, denn Jahrhundertelang gewachsene Strukturen und Systeme
lassen sıch niıcht VonNn heute auf INOTISCH verändern. Gerade auf TUN! der Tatsache, daß
Frauen und Männer In Kooperatıion patrıarchale Strukturen aufrechterhalten, el auftf
hre WeIlise auch davon profitieren, 1st 6S en langer, muühsamer Weg ZUT Befreiung der
Frauen Feministisch-polıitische Befreiungsarbeıit STe sSOmıIıt In Kontrast ZUT chnelle-
biıgkeıt HS CcCIe6T Zeit, ZU chnell machbaren technologischen Fortschritt und auch In
Gegensatz einem auf den Quantensprung hoffenden, magıischen endedenken, W1Ee
65 siıch In esoterischen Kreıisen findet SIie steht 1n der Iradıtion alter Beifreiungsbewe-
SUNSCH Marıa Wölflingseder beschreıbt den amp dieser Befreiungstradıition als e1-
NenNn wen1g sensationellen Weg, „„den se1t Jahrhunderten Mıllıonen VON Menschen SC-
SaNSCH SInd, dıe Ü nach ıhren Kräften und Möglıchkeıiten, Je nach ihrem Mut für mehr
FreMelt. Gerechtigkeit und Friıeden In der Welt gekämpft ha Wölflingseder,
1992, 120)
Geduld und ein langer Atem Ss1nd vonnöten, WEeNN Frauen 1n ihrem Bemühen
Gleichberechtigung nıcht resignieren und verzweıfeln wollen, aber ebenso brauchen
s1e die antreibende T2 der revolutionären ngeduld, die S1e offend tätıg werden
4Bt An Erfolg lauben und doch nıcht mıt Sschnellen rfolgen rechnen das Ist die
Spannung, dıe Frauen auszuhalten aben, denn „UNSCICHI Iun S1Ind hıstorıische (GJjren-
Z gesetzt, deren WIT uns In unNnseTeMN amp bewußt SeEIN müssen “ (Wölflingseder,
1992, 116)
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Al obe dıalogischen Handeln
Eın Verdienst Freires ist CS, aufgeze1igt aben, daß Befreiende Bıldungsarbeit NUr
dann einer Demokratisierung der Gesellschaft wıird beitragen Önnen, WENN sS1e den
1  og als Prinzıp ernstnımmt.(vg]l Freıre, 1973, 7210) Aus feministisch-politischer
1C 1st dıalogisches Handeln 1mM Bıldungsprozeß una|  ingbar, gerade WE c5S darum
geht, daß Frauen sich als ubjekte ihres Denkens und Redens ernstnehmen Im Dıalog
geht 6S Freıre das enennen der Welt Urc jene, dıie bısher In einer VON anderen
definierten und enannten Welt gelebt en Für Frauen 1st das Benennen der Welt,

das Sıchtbarmachen der eigenen Sıtuation, Denk- und Lebenswelıse, das selbstän-
dige Definieren VON Problemlagen e1in wichtiger chrıtt auf dem Weg ZUT eigenen
Ortsfindung, ZU Abbauen des Fremdheıtsgefühls In einer VOIN annern definıerten
Weltordnung. DIieses Benennen der Welt UTrc den Dıialog den Frauen ent-
pricht einem weltzugewandten Verständnıiıs VON Feminismus. Freire versteht dıe „Be-
NCNNUNG der Welt als Akt der chöpfung und Neuschöpfung“ (Freıre, 1973, #2): als
Akt der 1e€ ZUTr Welt, sich selbst und den anderen, Wäds als Wwichtiger Anstoß
für eine femmnIstisch-polıtische Bıldungsarbeıit mıt Frauen gelten kann Wenn Frauen
ıhre Realıtät zwıschen vollen Pampers, Nasentropfen, Einkaufslisten und enord-
11Cc  3 NCUu enennen arbeıten S1e mıt der VON Ina Praetorius eingeforderten
Ent-Trıvialısıerung weıblicher Wiırklıchkeit (vgl Praetor1ius, 1995, 5811)

Anstöße Z Bewußtseinsbildung
Anstrebenswer 1st für femmmnIstisch-polıtische Bıldungsarbeit, daß S1IE das „krıtisch
transıtıve Bewußtsein “ (vgl. Freire, 1977 Z31: WIE n Freıire beschreı1bt, Del Frauen
Tördert, das el das dıfferenzlerte, Offene ahrnehmen und Interpretieren der Wırk-
ichkeıt, das 1st VOIN Verantwortungsgefühl und Dıialogbereıitschaft.
Krıtisch-transıtives Bewußtseıin sıch mıt der Mythologıisierung der Wiırklıchkeit
auseinander und hıinterfragt diese. Es geht auf dıe uC nach gesellschaftlıchen WI1-
dersprüchen und Konfilıkten, 1St alsO ontlıkt- und problemoriIıentiert, allerdings nıcht
dus Selbstzweck, sondern 1mM Sinne einer Befreiung der Frauen und Männer dus den NTS
einengenden Strukturen.
Eınen wichtigen Anstol} In ezug auf Bewußtsemsbildung o1bt Freire auch mıt selıner
„Entmythologisierung der Bewußtseinsbildung”, dn mıt dem Zurechtrücken tal-
scher Hoffnungen und krwartungen. Bewußtsemsbildung bringt keiıne eränderung In
Gang, WC Ss1e sıch nıcht verbindet mıt konkreter, hıstoriıscher Praxıs. Das bedeutet
für eıne weltzugewandte, femmniIstisch-politische Bıldungsarbelit, daß S1e ragt, welche
gegenwärtigen Strukturen und Bedingungen konkret verändert werden mussen, damıt
Befreiung mehr Menschlichkeit passıeren kann Sıe bleıbt mıit ihren Ihemen nıcht
1mM wohligen Seminarraum, sondern geht die Offentlichkeit.

LA Anstöße befrejiender Sprachschule Alphabetisierung in
usammenhang mıiıt ftemmnıIstisch-politischer Bıldungsarbeıit

Anders als In Lateinamerıka ist In den Industrieländern Miıtteleuropas lınguistische AL
phabetisierung Hre dıe allgemeıne Schulpflicht garantıert. Polıtiısche Alphabetisie-
IUunNng dagegen wırd VON den offizıellen Bıldungsinstitutionen LUr ande praktızıert.
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Der Zukunftsforscher Robert ung sprach sıch In seinem Buch „Der Jahrtausend-
MeEeNSC In Anlehnung Freire den polıtischen Analphabetismus aus
Der zeige sıch darın, daß dıe enschen der hochindustrialisıierten Länder In der
„Kenntnis der komplexen wiıirtschaftliıchen Interessengewebe, In die iıhr eDben und hre
Arbeit verstrickt SINd“ (Jungk, 1976, 155 Analphabeten S1Ind. Die Schweilizer Ökono-
mın Mascha Madörın ordert deshalb eiIne „Alphabetisierung In Wırtschaftsfragen“
(vgl Madörın, 1993, 4-9) DIies cheınt ıhr nötig, we1l S1Ce eINe OCKade be1 Frauen
beobachtet, WENN 6S Fragen der Okonomie geht ESs exIistiere Frauen eın
Grundgefühl, daß S1e Wiırtschaftsfragen nıcht verstehen können, Was wıederum mıt
dem sex1istischen und frauenverachtenden Dıskurs zusammenhänge, der In Wiırt-
schaftstheorien unterschwellıg f{inden se1
Was Madörıin In ezug auf die Ökonomie feststellt, gıilt ohl In äahnlıcher Welse für dıe
Politikwıssenschaften und dıe herrschenden polıtischen Strukturen. Alphabetisierung
In Okonomie und Polıtik muß er In eiıner feminıstisch-politischen Bıldungsarbeıit
das schlechterverhältnis In selne Analyse und Urteilsbildung einbauen.
Freire richtete se1ıne Theorlie und Praxıs aufdie Befreiung der unterdrückten Menschen
In Lateinamerıka und In anderen Ssogenannten „Dritte Welt“-Ländern Feminıis-
tisch-politische Bıldungsarbeıit erweıtert diese Sichtweise, indem S1e den dreıfachen
Unterdrückungszusammenhang des patrıarchalen Kapıtalısmus In den C nımmt
und auft dıe allgemeıne Benachteıiligung VON Frauen SOWIE auf dıie Ausbeutung der Na-

zusätzlıch hınwelst.
Die TIThemenzentrierte Interaktion Ruth Cohn als Senstbilitätsschulung und

Ermutigung zZUur Lebendigkeit
A erscheımint mMIr für dıe VOIN mMIr bevorzugte Frauenbildung eshalb gee1gnet, we1l S1e
m.E manche Gegensätze zwıischen aufklärerıisch, krıtisch-emanzipatorischer Pädago-
gik und indıviduumszentrierter, psychologisch oOrlentierter Pädagogık überwinden

Die 912 In Berlın geborene InRuth Charlotte C'ohn erlernte nach ihrer Flucht dus
Deutschlan: ZUuUeTSL einmal den Beruftf der Psychoanalytikerin. T späater erkannte
s1e, daß ihr “Ce OuUC eın ist  c für ihr eigentliches Anlıegen S1e wollte der Hu-
manıisierung VON Menschen und Welt arbeıten, In dem Bewußtseın, daß Humanıisı1e-
IunNng einerseılts und polıtische Systemveränderung andererseıits and In and gehen
mussen, WEeNnNn das Phänomen VOIN Ungerechtigkeit verringert werden soll (vgl ZUT
Person Ruth C £ On Hagleıtner, 1996, 115-123)
SO entwıckelte S1e In den 60er Jahren In den USA dıe ] hemenzentrierte Interaktıon.
FE Ist ein Kommuntiıkations- und Kooperationsmodell für dıe Arbeiıt mıit Gruppen, das
sıch humanıstischen Werten Orlentiert und das sowohl das persönlıche Wachstum
der Teıllne  erInnen WIE auch ihr gesellschaftlıch-politisches Bewußtsein Ördern
ıll Das VON Ruth Cohn entwıckelte TZ1I-Symbol, en gleichseıltiges Dreieck In einer
ugel, soll jJene vier aktoren In ihrem Verhältnis verdeultlichen, die In jeder, WIe auch
immer gearteien Tuppe ZU Tragen kommen Ich (Indıvidualität VON TeilnehmerlIn-
NenNn und LeıterInnen)-Wir (Interaktions- und Kommunikationsmuster ıIn der Gruppe)
-Hs (die Aufgabe, das Sachanlıegen) -(Globe (umgehende Strukturen, (Welt-)wirklıch-



Sılvıa Habringer-Hagleitner
keıten) Lebendiges Lernen und e1in die Humanıtät förderndes 1ma entstehen dem-
nach 1L1IUT dann, WC) diese Pole gleich stark 1M Sınne einer dynamıschen Balance be-
achtet werden.
Cohn schreıbt einmal „In eiıner rutal ungerechten und heute der „Endlösung“ Zue1-
lenden Welt 1st 12190  Silvia Habringer-Hagleitner  keiten). Lebendiges Lernen und ein die Humanität förderndes Klima entstehen dem-  nach nur dann, wenn diese Pole gleich stark im Sinne einer dynamischen Balance be-  achtet werden.  Cohn schreibt einmal: „In einer brutal ungerechten und heute der „Endlösung“ zuei-  lenden Welt ist TZI ... ein Beitrag zur Möglichkeit, persönliches und gesellschaftli-  ches Zerstörungspotential wahrzunehmen, zu verstehen, sich selbst einzugestehen und  damit Kraft und Zuversicht zu gewinnen, es überwinden zu helfen.“ (in: Stand-  hardt/Löhmer, 1994, 5).  Ruth C. Cohn versteht die TZI als „gesellschaftstherapeutischen Ansatz“ (Matz-  dorf/Cohn, 1992, 42) und eines ihrer größten Anliegen ist, daß sich Frauen und Män-  ner ihrer gesellschaftspolitischen Verantwortung bewußt werden und anteilnehmen an  dem, was in der Welt geschieht. Dieses Anteilnehmen setzt sensible Wahrnehmungs-  fähigkeit voraus. Deshalb will Ruth Cohn mit TZI ihre eigenen Sinne und die anderer  schulen, um das Leiden in der Welt wahrnehmen zu können: „Ich möchte aus meinem  Zimmer, aus meiner Blumen- und Wasserfall- und Vogelwelt heraus Augen haben, die  über die Wiesen und Berge und über nationale Grenzen und Meere hinausschauen kön-  nen zu den Booten, die auf kalten Wellen schwimmen, mit Frauen und Kindern, die  von Piraten vergewaltigt und des letzten Reiskorns und der letzten Kleidung beraubt  werden. Ich möchte Ohren haben, die Schreie der Versinkenden zu hören, und die  Schreie von Männern in Folterkellern, denen hungrige Hunde ihre mit Fett bestriche-  nen Penisse abfressen, und die Schreie der Kinder und Eltern, die gegenseitig die Pein  des Marterns ihrer Geliebten mit anschauen müssen. Das ist das Eigentliche, was ich  mit TZI möchte.“(Cohn/Farau, 1991, 374).  Ein wesentlicher Aspekt für diese Sensibilitätsschulung besteht darin, daß sich TZI mit  den gesellschaftlichen und individuellen Verdrängungstendenzen bezogen auf Leid-  und Unrechtssituationen konfrontiert. Anita Ockel und Ruth Cohn zeigen auf, daß an-  gesichts der verschiedenen Abwehrmuster TZI als pädagogische Therapie versuchen  muß, die Angst vor Bedrohungen auf ein erträgliches Maß herabzusetzen, um der Läh-  mung entgegenzuwirken. Cohn spricht in diesem Zusammenhang von der Notwendig-  keit, „die Balance zu erfahren, daß es auch Positives gibt, Schönheit, Freude, so daß  wir nicht selbst im Elend versinken“ (Ockel/Cohn, 1981, 265).  Für ihr Konzept des gesellschaftstherapeutischen Lernens hat Ruth C. Cohn zwei Pos-  tulate benannt, die jede/r für sich in ihrem/seinem Alltag leben kann, die aber auch in  einer nach TZI geführten Bildungsarbeit zum Tragen kommen:  Zumersten geht es um die Beachtung des Chairpersonpostulates, das folgendes besagt:  „Du bist ... deine eigene Leitperson. Höre auf deine inneren Stimmen - deine ver-  schiedenen Bdürfnisse, Wünsche, Motivationen, Ideen; brauche all deine Sinne -  höre, sehe, rieche, niımm wahr. Gebrauche deinen Geist, dein Wissen, deine Urteils-  kraft - Wäge Entscheidungen sorgfältig ab. Niemand kann dir deine Entscheidungen  abnehmen. Nimm und gib, wie du es verantwortlich für dich selbst und andere willst.“  ( vgl. Cohn/Farau, 1991, 358 sowie Cohn, !!1992, 164).  In diesem Postulat geht es um die zunehmende Bewußtwerdung sowohl der eigenen In-  nenwelt als auch um die Wahrnehmung der anderen und des Gruppengeschehens. Das  Chairperson-Postulat ermutigt, sich selbst zu akzeptieren, wie man ist. Zugleich for-eın Beıtrag ZUT Möglıichkeıt, persönliches und gesellschaftlı-
ches Zerstörungspotential wahrzunehmen, verstehen, sıch selbst einzugestehen und
damıt Kraft und Zuversicht gewinnen, CS überwınden helfen (n and-
hardt/Löhmer, 1994 S
Ruth Cohn verste dıe 17 als „gesellschaftstherapeutischen Ansatz“ Matz-
dorf/Cohn, 1992, 42) und eines ihrer rößten Anlıegen Ist, daß sich Frauen und Män-
NCT ihrer gesellschaftspolıtischen Verantwortung bewußt werden und anteilnehmen
dem, Was In der Welt geschieht. Dieses Anteılnehmen sensıble Wahrnehmungs-
rähigkeıt VOTaus Deshalb ıll Ruth Cohn mıt 4 A} ihre eigenen Siınne und die anderer
schulen, das en In der Welt wahrnehmen können: „Ich möchte dUus$s meinem
Zimmer, AQus me1lner Blumen- und Wassertall- und Vogelwelt heraus ugen aben, dıie
über dıe Wıesen und erge und über natıonale Grenzen und eere hinausschauen kÖN-
en den Booten, dıe auf kalten ellen schwımmen., mıiıt Frauen und Kındern, die
VON Pıraten vergewaltigt und des letzten Reıiskorns und der letzten eidung eraubt
werden Ich möchte ren aben, die chre1e der Versinkenden hören, und dıe
chre1ıe VOIl annern In Folterkellern, denen ungrige un!| hre mıiıt ett bestriche-
HCI Penisse abfressen, und die chre1le der Kınder und Eltern, dıe gegenseıtig dıe eın
des arterns ihrer Gelıebten mıiıt anschauen mMussen Das ist das Eigentliche, Was ich
mıt A möchte. “ (Cohn/Farau, 1991, 374)
Eın wesentlicher Aspekt für diese Sensibilıtätsschulung esteht darın, daß siıch 121 mıiıt
den gesellschaftlıchen und indıviduellen Verdrängungstendenzen bezogen auf Le1id-
und Unrechtssituationen konfrontiert. Anıta und Ruth Cohn zeıgen auf, daß
gesichts der verschiedenen Abwehrmuste 11 als pädagogische erapıe versuchen
muß, dıe ngs VOI Bedrohungen auftf e1in erträgliches Mal} herabzusetzen, der LAN-
INUNS entgegenzuwırken. Cohn pricht In diesem usammenhang VON der Notwend1g-
keıt, „dIie Balance erfahren, er auch Posıtives g1bt, chönheıt, Freude, daß
WIT nıcht selbst 1M en! versinken“ (Ockel/Cohn, 1981, 265)
Für ihr Konzept des gesellschaftstherapeutischen Lernens hat Ruth Cohn ZWEe] Pos-
ate benannt, dıe jede/r für sıch In ihrem/seinem Alltag eben kann, dıe aber auch In
einer nach a ge  rien Bıldungsarbeıt ZU Iragen kommen
Zum ersten geht OR udıe Beachtung des Chairpersonpostulates, das Tolgendes besagt:
„Du bist90  Silvia Habringer-Hagleitner  keiten). Lebendiges Lernen und ein die Humanität förderndes Klima entstehen dem-  nach nur dann, wenn diese Pole gleich stark im Sinne einer dynamischen Balance be-  achtet werden.  Cohn schreibt einmal: „In einer brutal ungerechten und heute der „Endlösung“ zuei-  lenden Welt ist TZI ... ein Beitrag zur Möglichkeit, persönliches und gesellschaftli-  ches Zerstörungspotential wahrzunehmen, zu verstehen, sich selbst einzugestehen und  damit Kraft und Zuversicht zu gewinnen, es überwinden zu helfen.“ (in: Stand-  hardt/Löhmer, 1994, 5).  Ruth C. Cohn versteht die TZI als „gesellschaftstherapeutischen Ansatz“ (Matz-  dorf/Cohn, 1992, 42) und eines ihrer größten Anliegen ist, daß sich Frauen und Män-  ner ihrer gesellschaftspolitischen Verantwortung bewußt werden und anteilnehmen an  dem, was in der Welt geschieht. Dieses Anteilnehmen setzt sensible Wahrnehmungs-  fähigkeit voraus. Deshalb will Ruth Cohn mit TZI ihre eigenen Sinne und die anderer  schulen, um das Leiden in der Welt wahrnehmen zu können: „Ich möchte aus meinem  Zimmer, aus meiner Blumen- und Wasserfall- und Vogelwelt heraus Augen haben, die  über die Wiesen und Berge und über nationale Grenzen und Meere hinausschauen kön-  nen zu den Booten, die auf kalten Wellen schwimmen, mit Frauen und Kindern, die  von Piraten vergewaltigt und des letzten Reiskorns und der letzten Kleidung beraubt  werden. Ich möchte Ohren haben, die Schreie der Versinkenden zu hören, und die  Schreie von Männern in Folterkellern, denen hungrige Hunde ihre mit Fett bestriche-  nen Penisse abfressen, und die Schreie der Kinder und Eltern, die gegenseitig die Pein  des Marterns ihrer Geliebten mit anschauen müssen. Das ist das Eigentliche, was ich  mit TZI möchte.“(Cohn/Farau, 1991, 374).  Ein wesentlicher Aspekt für diese Sensibilitätsschulung besteht darin, daß sich TZI mit  den gesellschaftlichen und individuellen Verdrängungstendenzen bezogen auf Leid-  und Unrechtssituationen konfrontiert. Anita Ockel und Ruth Cohn zeigen auf, daß an-  gesichts der verschiedenen Abwehrmuster TZI als pädagogische Therapie versuchen  muß, die Angst vor Bedrohungen auf ein erträgliches Maß herabzusetzen, um der Läh-  mung entgegenzuwirken. Cohn spricht in diesem Zusammenhang von der Notwendig-  keit, „die Balance zu erfahren, daß es auch Positives gibt, Schönheit, Freude, so daß  wir nicht selbst im Elend versinken“ (Ockel/Cohn, 1981, 265).  Für ihr Konzept des gesellschaftstherapeutischen Lernens hat Ruth C. Cohn zwei Pos-  tulate benannt, die jede/r für sich in ihrem/seinem Alltag leben kann, die aber auch in  einer nach TZI geführten Bildungsarbeit zum Tragen kommen:  Zumersten geht es um die Beachtung des Chairpersonpostulates, das folgendes besagt:  „Du bist ... deine eigene Leitperson. Höre auf deine inneren Stimmen - deine ver-  schiedenen Bdürfnisse, Wünsche, Motivationen, Ideen; brauche all deine Sinne -  höre, sehe, rieche, niımm wahr. Gebrauche deinen Geist, dein Wissen, deine Urteils-  kraft - Wäge Entscheidungen sorgfältig ab. Niemand kann dir deine Entscheidungen  abnehmen. Nimm und gib, wie du es verantwortlich für dich selbst und andere willst.“  ( vgl. Cohn/Farau, 1991, 358 sowie Cohn, !!1992, 164).  In diesem Postulat geht es um die zunehmende Bewußtwerdung sowohl der eigenen In-  nenwelt als auch um die Wahrnehmung der anderen und des Gruppengeschehens. Das  Chairperson-Postulat ermutigt, sich selbst zu akzeptieren, wie man ist. Zugleich for-deıine eigene Leıtperson. Höre auf deıine inneren Stimmen deiıne VCI-
schiedenen Bdürfnisse, ünsche, Motivatiıonen, SE rauche al deıne Sinne
höre, sehe, riıeche, nımm wahr. Gebrauche deiınen Geist, deın Wissen, deıne Urteils-
Ta Wäge Entscheidungen sorgfältig ab Nıemand kann dır deıne Entscheidungen
abnehmen. Nımm und g1b, WIEe du 6S verantwortlich für diıch selbst und andere wiıllst
( vgl Cohn/Farau, 1991, 358 SOWIeEe Cohn, 419099 164)
In diesem Postulat geht CS dıe zunehmende Bewußtwerdung sowohl der eigenen In-
nenwelt als auch die Wahrnehmung der anderen und des ruppengeschehens. Das
Chairperson-Postulat ermutigt, sıch selbst akzeptieren, WIE INan ist ugleıc fOr-
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dert 6S auf, „1N der Bewußtheit seliner selbst und der S1ituation Entscheidungen tref-
fen und dıe Verantwortung dafür übernehmen  D (Matzdorf/Cohn, 1992, 6/)
Im Chairperson-Postulat wıird nıcht LUT dıe Realıtät des Ich ondern auch die des Du
und des Wır angesprochen. Es anerkenn: dıe Realıtät, daß enschen verschıeden SInd,
anders In iıhren Wünschen und Bedürfnıssen, gleichzeıtig ermutigt 6S Gemeinsam-
keıt, dıe urc echten Dıalog entstehen kann Für die 1/ gılt Gemeiinschaftlichkeit als
polıtische Basıs Jeder persönlıchen und gesellschaftlıchen erapıe anstatt Nd1VICU-
alısmus oder Kollektivismus
Das zweiıte Postulat, das Cohn9 ist jenes der StörungspriorI1tät. Es lautet:
„Beachte Hındernisse autf deinem Weg, deine eigenen und die VON anderen. Störungen
und Betroffenheıiten en Vorrang; ohne hre LÖsung wiıird Wachstum verhındert
oder erschwert (Matzdorf/Cohn, 1992, 69)
Ruth Cohn geht In diıesem Postulat davon auUS, daß menschliches W achstum und Ler-
HCI immer wlieder VON inneren und außeren Wiıderstäiänden verhindert oder gehemmt
WIrd. Innere emotılonale orgänge WIEe Schmerz, Freude, ngst, Zerstreutheıt, FTru-
stration, Antıipathıe eie können Da-Seıin uNnseTeN ern- und Handlungswillen
ebenso stören WIEe außere Gegebenheıiten, 7 B unerträglicher Lärm, giftıge ämpfe,
eine kaputte He1izung, Zeıtdruck, vorgegebene Arbeıtsstrukturen uU.V.a.m Eın erster
chrıtt esteht darın, den faktıschen Vorrang dieser Störungen anzuerkennen und sich
In einem zweıten chrıtt SOWeIt damıt auseinanderzusetzen, daß Lernen und aCcCASs-

wieder möglıch S1INd.
Störungen SInd insofern eiıne Chance ZUT Wiırklıchkeitserkenntnis, als S1e aufdıe ealı-
tat In indıvıduellen, soz1lalen und natürlıchen Bereichen verwelsen. SO spiegelt eıne
Gruppe indıvıduelle und gesellschaftlıche robleme, WIEe abus, Vorurteıile, Miıßver-
hältnısse und destruktiven Zeitgeist: Was ehesten den Störungen und Wıderstän-
den In der ruppe sıchtbar WITrd. Uurc dıe Bewußtmachung VOIN hemmenden eA1N-
SUNSCH und Zwängen kann der Weg für dıeCnach Revıdierungsmöglichkeiten CI -
Öffnet werden. Letztendlıich 1st das Ziel dieses zweıten Postulates dıe Freisetzung des
gefangenen lebendigen Potentials VON Frauen und annern
Wenn Frauenbildungsarbeit 1: Z integriert, kann S1e Befreiungsarbeit In mehrfacher
Hınsıcht elisten: S1ie kann befreiıen ZUT Lebendigkeıt und das In den Frauen schlum-
mernde lebendige Potential entfesseln. S1ıe kann die Selbstunterdrückung VON Frauen
utfheben helfen und ZU Ausweiten der Grenzen ermutigen, dıe Uu1ls urc patrıar-
chal-kapıtalıstische Systeme gesetzt werden.

ptionen für e1ıne lebendige Frauenbildungsarbeit der Zukunft
Die Frauenbildungsarbeit, dıe mMIr zukunftsweisend erscheint, Jeg W d das n_
wärtige Spannungsfeld etrıfft, zwıschen den verschiedenen olen Es 1st eiıne Bıl-
dungsarbeit, dıe In der Sehnsucht nach eıner lebenswerteren Weltwirklichkei vieles
verbinden sucht die indıvıduelle Bestärkung und Heıiılwerdung der einzelnen FTau,
den amp gesellschaftlıche Gleichberechtigung VON Frauen und ännern und Je-
en eiıne Welt, dıie herausfindet dus der Getriebenheit patrıarchal-kapitalistischer
enkweisen.
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Ich für dıe Zukunft NUTr eine Frauenbildungsarbeıit für vertretbar, dıe ebendig-
keıt er einschätzt als Leistungsstreben und materıellen Erfolg; dıe zwıschen-
menschnhlıiche Oommunıkatıon VOIN Angesicht Angesicht hochachtet In Zeıten medial
verpackter, keimfreier Internetkontakte:; dıe dıe eNrliıche Auseinandersetzung mıt all
dem, Wädas uns eın und unfrel hält, WäasSs anderen dıe Lebensmöglıchkeıten beschne!i-
det, Was ote und angstigt, die diese krıtische, leidvolle und schwierige Auseıinander-
SEIZUNG eiıner allzuschnellen J rostsprechereı und Heılsverkündigung vorzıeht.
Frauenbildungsarbeıit der Zukunft hat Reflex1ionsarbeit In Sachen Wırtschaft und Poliı-
tiık elsten: Das el S1e mMacC N sıch ZUT Aufgabe, dıe sammenhänge VON Polı-
tik, Wırtschaft und Gesellscha: edenken und die kKapıtalıstische Wiırtschaftslogik
mıt ihren Auswiır  ngen auf enschen und Natur hınterfragen. DIie Verquickung
VON Kapıtalısmus und Patrıarchat wIrd dıe Lupe SCHOMMUNEN und dıe dreıifache
Ausbeutung VON Frauen, Natur und anderer Völker siıchtbar emacht. Gemelnsam mıt
kapıtalısmuskritischen OkonomInnen wıird S1Ce Wege nach Wırtschaftsformen
suchen, geme1insam mıt kritischen PolıtologInnen nach polıtıschen Handlungsmög-
lıchkeiten In eıner VOIN menschenunwürdigen, ausbeuterischen Wiırtschaftsmechanis-
INeN bestimmten Welt
Diıese Frauenbildun betreı1ıbt „Alphabetisıierung 1n Wırtschaftsfragen”“ (Mascha Ma-
dörın). Damıt kann S1e dıe Frauen weıthın herrschenden Berührungsängste den
(Welt-)wirtschaftsfragen gegenüber aufbrechen und das Bewußtsein über die eigene
Verstrickung In dıie weltweıten Marktmechanısmen Ördern
ine Frauenbildung der Zukunft hat Befreiungsarbeit elısten 1mM Sinne der Entmy-
thologisierung (Paulo Freıre) VON (Frauen) Wırklichkeit. Gesellschaftliıche Mythen
VOIl der Jungen, schönen, erfolgreichen, gesunden und Ilzeıt verfügbaren, gleichzel-
t1g bescheidenen Superfrau SInd entlarven und NECUEC Bılder als Lebensleitmotive da-

tellen Das wırd gelıngen mıiıttels der Stärkung der „Chairperson“,
HTE dıe Ermutigung, dıe Innersten Sehnsüchte aut werden lassen und S1e In rel-
heit en Miıt gegenseıltiger Frauensolıdarıtät können Frauen zunehmend
abhängiger werden VON allgemeın gesellschaftlıcher Bestätigung, VON der erfüh-
Tung, LUr dann als gul gelten, WENN S1e (un, WdsSs andere VON ıhnen wollen
10 zuletzt hat eıne Frauenbildung der Zukunft Hofmnungsarbeıt elsten, damıt
veränderndes Handeln möglıch WITd. Es geht dıie olfnung wıder er offnungs-
losiıgkeıt, den Glauben aran, daß all TIun eiıne gesellschaftlıche edeutung
hat und dementsprechend Handeln NCUC gesellschaftlıche Wiırklichkeiten
Diese Hoffnung 1st auch dann berechtigt, WENN WIT eweıls LUr kleiıne Schritte der Ver-
anderung setizen können. Frauenbildung als Hoffnungsarbeit kennt den langen Atem
und dıe Gelassenheıit, daß WIT nıcht es machen können und brauchen und manches
unseren Bemühungen hinzugeschenkt wIird.
Hınter all diesen Öptionen stehen Bılder VON Frauen, dıe ust der Welt, eben,

ihren KöÖrpern und Sinnen ebenso kennen WIe dıe orge diese Welt, dıe In uUuNnseTeE

Verantwortung gelegt Ist und dıe Bestand aben soll über viele Generationen, auch
dann noch, WCCINN WIT selber nıcht mehr S1nd.
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